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Schorndorf

Einbrecher stiehlt Auto
Die Abwesenheit der Bewohner hat ein Einbre­
cher ausgenutzt, der am Sonntag in der Zeit 
zwischen 9 Uhr und 17 Uhr in ein Mehrfami­
lienhaus an der Schorndorfer Lortzingstraße 
eingestiegen ist. Dazu brach der Täter ein Fens­
ter auf und stahl Bargeld sowie die Autoschlüs­
sel für einen Porsche und einen Renault Twin­
go. In dem an der Straße abgestellten grauen 
Twingo mit dem Kennzeichen WN – RI 19 fuhr 
der Einbrecher davon. Die Polizei in Schorndorf 
(0 71 81 / 20 40) bittet um Hinweise. hsw

Winnenden

Seniorin überfallen
Eine 81­jährige Frau ist am Sonntagnachmittag 
auf der Winnender Seegartenstraße Opfer 
eines Räubers geworden. Der unbekannte Tä­
ter stieß die Frau, die gegen 15 Uhr zu Fuß 
unterwegs war, zu Boden. Der 20 bis 30 Jahre 
alte Mann entriss der auf dem Boden liegenden 
Frau die Handtasche und rannte davon. Die 
Polizei (0 71 95 / 69 40) bittet Zeugen, die den 
Täter auf der Flucht beobachtet haben, sich mit 
ihr in Verbindung zu setzen. hsw

Waiblingen

Autoscheinwerfer ausgebaut
An zwei geparkten Autos der Marke Mercedes 
haben unbekannte Täter am Wochenende die 
Tag­ sowie die Nebelscheinwerfer ausgebaut 
und gestohlen. Eine der Taten wurde im Zeit­
raum zwischen Samstag, 23.40 Uhr, und Sonn­
tag, 16 Uhr, in der Ludwigsburger Straße be­
gangen, der zweite Diebstahl fand in der Nacht 
zum Sonntag in der Fuggerstraße statt. Die 
Polizei (0 71 51 / 90 90) bittet um Hinweise. 
An vier weiteren Fahrzeugen, die im Wohnge­
biet Dammstraße und Göhrumstraße abge­
stellt waren, montierten Unbekannte in der 
Nacht zum Sonntag die Mercedes­Sterne ab. 
Die Polizei geht von denselben Tätern aus. hsw

Remshalden

Reifen geplatzt auf B 29
Das Auto einer 31­jährigen Autofahrerin ist am 
Sonntag gegen 13 Uhr auf der B 29 zwischen 
Winterbach und Geradstetten zuerst nach 
links in die Mittelleitplanke gefahren, danach 
über die Fahrbahn geschleudert und an der Bö­
schung stehen geblieben. Die Ursache des Un­
falls war vermutlich ein geplatzter Reifen. Die 
Frau blieb unverletzt, es entstand ein Schaden 
von rund 4500 Euro. hsw
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Die Poetischen Planetoiden, eine Gruppe be­
geisterter Hobby­Poeten, beginnt um 20 Uhr in 
der Alten Kelter Winnenden ihre diesjährige 
Saison an Lesungen. „An diesem Tag bieten wir 
passend zur Jahreszeit Lyrik und Prosa zum 
Thema Blütenträume“, teilen die Dichterinnen 
und Dichter mit. Der Eintrittspreis von vier Euro 
kommt dem Verein Alte Kelter zugute.

Heute

Rems­Murr­Kreis

Hexentanz im Klettergarten

Zwischen Trimm­dich­Geräten
unterhalb des Sängerheims Stetten
schleichen sie hervor. „Der Mond

trinkt an der Erde, komm heraus in die hel­
le Nacht“, ruft Ursula Porten ihren Hexen­
kolleginnen mit verschmitztem Lächeln
und leicht entrücktem Blick zu. Gemein­
sam proben die Darstellerinnen der Hebe­
bühne Weinstadt für ihr neues Stück zur
Walpurgisnacht. Im Stettener Klettergar­
ten soll am kommenden Wochenende an 
drei Abenden in Folge „gehexelt und ge­
schnetzelt“ werden – so der Titel der Dar­
bietung. Von Nacht ist zwar jetzt während 
der Probe noch keine Spur zu sehen, und im
Kostüm sind die Damen ebenfalls noch 
nicht, trotzdem gelingt es ihnen bereits, die
Luft hier hoch oben zwischen Weinbergen 
und Wald mit den „Juli­Hexen“ von Otto
Julius Bierbaum zum Knistern zu bringen. 

Es sind literarische Texte, welche die
Hebebühnen­Darstellerinnen in Szene set­
zen. „Die Literatur ist unser roter Faden“,
erklärt Anne Fabriz von der Hebebühne. 
Dieser zieht sich quer durch die vergange­
nen Jahrhunderte: von Johann Wolfgang
von Goethe über etwa Heinrich Heine,
Friedrich Wilhelm Nietzsche und Else Las­
ker­Schüler bis hin zu zeitgenössischen
Dichtern wie dem erst im vergangenen 

September gestorbe­
nen Christof Stählin.

Kreischend lachen
die Juli­Hexen auf,
stürmen davon. Der
Zuschauer bleibt zu­
rück. Weiter geht’s ein
Stück durch den Wald

zum nächsten Spielort. Auf einem Holzstoß
sitzend, erwartet einen dort schon die
nächste Teufelsbündlerin. Die Hebebühne
bleibt sich treu, beweist einmal mehr, dass
sie kein großes Rampenlicht braucht für
ihre Vorstellungen. Viel mehr machen die
Ensemblemitglieder die Orte, an denen sie 
gerade gehen und stehen, zur Bühne.

Der besondere Nervenkitzel bei diesem
Stück zur Walpurgisnacht ist, dass man als
Zuschauer auf dem Weg vom Sängerheim
zum Klettergarten nie weiß, wann man auf 
die nächste Hexe trifft. Zudem haben die 
Damen dieses Mal noch männliche Ver­
stärkung. Wie im vergangenen Jahr beim
ersten Walpurgisnacht­Stück der Hebe­
bühne wird unter anderem der Bildhauer
Karl Ulrich Nuss mitspielen. Eine bloße
Neuauflage des ersten Walpurgisnacht­
Stücks werde „gehexelt und geschnetzelt“ 
dennoch nicht, verspricht Anne Fabriz.
Kann es auch gar nicht sein. Schließlich ist
der Spielort ein völlig anderer. 

Nachdem die Hexenvorstellung voriges
Jahr in der Skulpturenhalle Nuss in Wein­
stadt­Strümpfelbach beim Publikum sehr
gut angekommen war, konnte die Hebe­
bühne nun die Gemeinde Kernen als Ver­

anstalter gewinnen. „Eigentlich wollten 
wir auf der Yburg spielen“, berichtet Anne 
Fabriz. Doch weil diese dringend saniert 
werden muss und daher gesperrt worden
ist, musste das Ensemble kurzfristig um­
planen. Im Klettergarten fand es einen
neuen Spielort. „Durch den Zwang, das
Stück neu zu kreieren, hat es inhaltlich da­
zugewonnen, ist es größer geworden.“ 

Und auch im Klettergarten verfehlt der
Auftritt der Hexen seine Wirkung bereits
bei Tageslicht nicht. Manch einem jungen 
Kletterer jagen die Hebebühnen­Damen
ungewollt schon während ihrer Probe
einen Schreck ein, wenn ihr kreischendes 
Gelächter an der Felswand widerhallt.

Kernen Gänsehaut­Feeling prophezeit die Hebebühne den Besuchern ihres neuen Walpurgisnacht­Stücks. 
Ein Probenbesuch zeigt: Das Ensemble aus Weinstadt verspricht damit nicht zu viel. Von Luitgard Schaber

Anne Fabriz spielt die Oberhexe im Stück „gehexelt und geschnetzelt“. Foto: Gottfried Stoppel

DAS STÜCK
Vorstellung Die Hebebühne feiert mit „gehe­
xelt und geschnetzelt – Gänsehaut im Kletter­
garten“ am Freitag, 29. April, Premiere. Am 
Samstag und Sonntag wird das Stück nochmals 
aufgeführt. Die Vorstellungen beginnen jeweils 
um 21 Uhr. Treffpunkt ist der Parkplatz am Sän­
gerheim Stetten. Besucher sollten Taschenlam­
pen mitbringen und sich mit warmer Kleidung 
und guten Schuhen ausrüsten. Bei schlechtem 
Wetter finden die Aufführungen im Keller des 
Museums unter der Yburg statt.

Karten Tickets gibt es im Vorverkauf unter 
info@theater­hebebuehne.de für 19 Euro. lui

„Die Literatur 
ist unser 
roter Faden.“
Anne Fabriz vom 
Theater Hebebühne

E igentlich ist die Entscheidung des
technischen Ausschusses einstim­
mig ausgefallen, die Diskussionen

folgten aber im Nachhinein. Streitpunkt ist
wieder einmal das geplante Flüchtlings­
heim im Remshaldener Ortsteil Hebsack.
Der Ausschuss hatte in seiner jüngsten Sit­
zung grünes Licht für den Bauantrag auf
eine Unterkunft gegeben, in der in rund
einem Jahr 44 Asylbewerber unterkom­
men sollen. Das Heim soll aus zwei Gebäu­
deteilen bestehen und in der Nähe der
Kurt­Leppert­Halle am Hebsacker Orts­
rand gebaut werden. Für den Bau soll die 
Kreisbaugesellschaft verantwortlich sein,
die Gemeinde will das Gebäude anmieten. 

Vorwurf der Täuschung 
Kritik an der geplanten Unterkunft kommt
vor allem von der Initiative „Freie Bürger 
Remshalden“. Nach eigenen Angaben wird 
sie von rund 200 Remshaldener Bürgern
unterstützt, die meisten sind Anwohner in
Hebsack. „Viele von uns stoßen sich an der
Größe dieser beiden Blöcke“, erklärt Her­
bert Jäger von der Initiative. Der Bau füge
sich in die Gegend, in der sonst maximal
Dreifamilienhäuser stünden, nicht ein. 

Ein weiteres Problem ist nach Ansicht
der Kritiker des Vorhabens, dass die Unter­
kunft in einem hundertjährlichen Hoch­
wassergebiet (HQ 100) liegt. Die Gemeinde
will als Maßnahme zum Hochwasserschutz
auf einer Fläche von rund 1000 Quadrat­
metern eine Schicht Erde abtragen lassen.
„Die Fläche, auf der das geschieht, liegt
aber im HQ 10“, so Jäger, also in einem Be­
reich, in dem im statistischen Mittel alle
zehn Jahre ein Hochwasserereignis auf­
tritt. Dort versickere im lehmigen Boden
kaum Wasser, sagt Jäger – er fürchte, dass 
dies im Ernstfall wertvolle Zentimeter 
Wasserstand kosten könne. 

Außerdem wirft er der Verwaltung Täu­
schung vor, was den Standort angeht: „An­
fangs war immer die Rede vom Gewann
Kelterwiesen, daran hat sich kaum jemand 
gestört. Nun sind es aber die Kelteräcker“ –
und die liegen näher am Wohngebiet. „Wir
gehen schon davon aus, dass das bewusst 
gemacht wurde. Ein Bauamt muss doch
wissen, wie die Gewanne richtig heißen.“
Die Kritiker der Unterkunft befürchten 
außerdem, dass das Heim zum sozialen 
Brennpunkt werden könnte. 

Anwohner erwägen Klage 
Der Remshaldener Bürgermeister Stefan
Breiter weist den Vorwurf der Täuschung
zurück und nennt ihn „befremdlich“: Die
Bürgerschaft sei von Anfang an über das
Vorhaben informiert worden. „Und zu je­
dem Zeitpunkt war das Grundstück östlich
der Kurt­Leppert­Halle Gegenstand der
Diskussion“, so Breiter. Auch, was den 
Hochwasserschutz angehe, reichten die
Ausgleichsmaßnahmen der Gemeinde für
das Vorhaben aus. „Das wurde mit der Bau­
rechtsbehörde eng abgestimmt.“ 

Die Genehmigung der Flüchtlings­
unterkunft liegt nun beim Landratsamt.
Der Baubeginn soll im Herbst erfolgen. So­
bald die Kritiker die Pläne einsehen kön­
nen, wollen sie entscheiden, was sie tun.
„Wir werden die Pläne auf jeden Fall an­
waltlich prüfen lassen“, kündigt Jäger an.
Eine Klage will er nicht ausschließen. 

Remshalden Ein geplanter Bau am 
Hebsacker Ortsrand erhitzt die 
Gemüter. Von Phillip Weingand

Initiative erwägt 
Klage gegen 
Asylunterkunft

Per pedes sicher zum Waiblinger Tor 

M anchmal kann sein Gemeinderat
den Waiblinger Oberbürgermeis­
ter Andreas Hesky doch noch

überraschen. Zum Beispiel mit der Frage,
ob man die zusätzliche Fußgängerquerung
über die alte B 14 beim neuen Fachmarkt­
zentrum wirklich brauche. Dieser Überweg
war einst im städtebaulichen Rahmenplan
für die Neuordnung im Waiblinger Süden
festgeschrieben worden. „Es war doch der 
Gemeinderat, der die dritte Querung unbe­
dingt wollte“, sagte Hesky fast konster­
niert, als in der jüngsten Gemeinderatssit­
zung die Frage nach belastbaren Zahlen be­
züglich der voraussichtlichen Frequentie­
rung durch Fußgänger gestellt wurde. 

„Da läuft doch eh niemand“, war nun
plötzlich im Gremium zu hören. In dem
Rahmenplan war eben jene Querung an der
leicht versetzten Kreuzung der alten Bun­
desstraße mit der Stuttgarter und der
Ruhrstraße zusätzlich zu den bereits exis­
tierenden Unterführungen an der Mayen­
ner Straße und östlich davon im Wohnge­
biet Am Wasserturm festgelegt worden.
Den Baubeschluss für das 375 000 Euro
teure Projekt hat das Gremium dann am
Ende bei einer Gegenstimme gefasst.

Bereits eine Woche zuvor hatte es vor
der einstimmigen Empfehlung für die Que­
rung im Ausschuss für Planung, Technik
und Umwelt skeptische Stimmen zum Bau
der ampelgestützten Fußgängerquerung 
gegeben. Den Einwand von FDP­Stadtrat 
Bernd Mergenthaler, der zunächst keine 
Notwendigkeit für den Fußgängerweg er­
kennen konnte, hatte damals die Baubür­
germeisterin Birgit Priebe aus Gründen der
Verkehrssicherheit als notwendig bezeich­
net: „Die Leute springen dort einfach über

die Straße – sie suchen den direkten Weg,
und wenn wir das Fachmarktzentrum ha­
ben, dann wird das noch viel mehr.“

Die neue Fußverbindung am Knoten­
punkt alte B 14/Stuttgarter Straße/Ruhr­
straße soll dafür sorgen, dass der Weg zwi­
schen dem neuen Fachmarktcenter Waib­
linger Tor und dem südlich der alten Bun­
desstraße gelegenen Gewerbegebiet im Be­
reich der Ruhr­ und der Düsseldorfer Stra­
ße auch per pedes gefahrlos zu meistern ist.
An der Stuttgarter Straße entlang der Kü­
chen­Arena kommend, führt die neue Ver­
bindung für Fußgänger mit Hilfe einer an
die bestehende Ampelanlage angeschlosse­
nen Fußgängerampel über die Abbiegespur
und die in Richtung Fellbach führenden
Fahrspuren. Zwischen den stadtein­ und

­auswärts führenden Fahrspuren wird die
Verkehrsinsel so verlängert, dass sie östlich
bis über den Abzweig der Ruhrstraße
reicht. Auch dort wird eine an die bestehen­
de Ampelanlage gekoppelte Fußgängersig­
nalanlage installiert, die es an dieser Stelle
den Passanten ermöglicht, die Fahrspuren 
für den stadteinwärts fahrenden Verkehr
sicher zu überqueren.

Südlich der alten Bundesstraße wird
laut der jetzt beschlossenen Planung ein 
Abschnitt ergänzt, der die Verbindung zur
Düsseldorfer Straße und damit auch zum 
Einkaufszentrum Remspark für Fußgänger
herstellt. Der Baubeginn für die Fußgän­
gerverbindung, in deren Verlauf sämtliche 
jetzt dort stehenden Bäume erhalten blei­
ben sollen, ist voraussichtlich zu Beginn
der Sommerferien. Den Beschluss über die 
Vergabe der Bauarbeiten trifft der Gemein­
derat am 21. Juli. Zum Ende der Urlaubs­
zeit soll die Querung über die alte Bundes­
straße vollendet sein. 

Waiblingen Ein Fußweg verbindet künftig das neue Fachmarktzentrum 
mit dem Gewerbegebiet an der Düsseldorfer Straße. Von Harald Beck

Noch ist die Straßenüberquerung beim Waiblinger Tor für Fußgänger gefährlich. Foto: Eppler

Winnenden

Urteil im letzten 
Amokprozess
Das Landgericht Heilbronn wird an diesem
Dienstag sein Urteil verkünden in dem Pro­
zess des Vaters von Tim K. gegen das Klini­
kum am Weissenhof in Weinsberg (Kreis
Heilbronn). Wie berichtet, wirft der Kläger
der Klinik vor, den psychischen Zustand
seines Sohnes falsch beurteilt zu haben und
so kausal für den Amoklauf von Winnenden
und Wendlingen am 11. März 2009 verant­
wortlich zu sein. Der renommierte Gutach­
ter Helmut Remschmidt ist jedoch vor dem
Heilbronner Landgericht zu einem ande­
ren Ergebnis gekommen. Er konnte keinen
ursächlichen Zusammenhang zwischen
der Tat des 17­jährigen Tim K. und der
Arbeit der Psychiater erkennen. hsw

Leserforum

Respekt
Zum Artikel Das Jugendhaus finden viele 

,assi’“, 22. April

Viele finden offensichtlich die Jugend­
hausbesucher im Jugendhaus Spektrum
„assi“, also asozial. Übersetzt heißt das
nichts anderes, als dass es unter den Be­
suchern möglicherweise welche geben
könnte, die beispielsweise – aus welchen
Gründen auch immer – eher schwierig im
Umgang und nicht pflegeleicht sind.
Wenn dem so wäre und diese jetzt eine
Anlaufstelle und einen Aufenthaltsort im
Jugendhaus haben, wo sie von engagier­
ten Menschen betreut werden, die auch 
ein Interesse an diesen Schwierigen ha­
ben, so haben die Verantwortlichen alles
richtig gemacht. Ein Jugendhaus hat ge­
rade für die schwierigen und nicht pfle­
geleichten Jugendlichen da zu sein, auch
wenn andere das dann „assi“ finden.
Kompliment an Jugendhausleiter Matthi­
as Wiedenmann und seine Mannschaft
sowie alle Menschen, die sich um junge
Leute – insbesondere die mit Problemen
– kümmern. Respekt!
Thomas Porada, Stuttgart


